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^gibt wieder genügend £ier

Eier kalt. Hartgekochte Eier werden geschält
g, Deckel abgeschnitten, damit man das Gelbe des

^ausnehmen kann. Dieses wird verdrückt, mit
Mayonaise, oder Oel, Zitrone und Senf fein ver-

d?' Belieben mit Kräutern gewürzt und wieder
Eier eingefüllt. Dann werden sie auf Salatblätter

gerichtet und mit halben Tomaten garniert.
2

Eier warm. Das längsgeteilte und beliebig ge-

gçj
Ei wird in eine gut gebutterte, feuerfeste Form
mit einer Buttersauce Übergossen, mit Reibkäse

jjT*eut und 10 Minuten im Ofen überbacken. Das Ei-

Oje kfbn man mit Kräutern, fein gehackten Fleisch-
' Eischresten vermischen.

äs •

^j?geleier mit Tomaten und gebratener Niere. Eine

Sold wird in Tranchen geschnitten, gesalzen und

Sibt^'k '"backen. In eine runde, feuerfeste Form
t man beliebig viele Eier, kocht sie zu Spiegeleier

Kgg^miert anschliessend ringsherum mit der über-
®hen Niere und Tomaten.

de^E^lbennester. Die wachsweich gekochten Eier wer-
^ eine dünne Scheibe rohen Schinken, dann in ein

He ®bbes Kalbsplätzli gewickelt, paniert und schwim-
am -, ®-"sgebacken. Hierauf werden sie halbiert und

Salat angerichtet.

gefangen. ' Henu, die Coiffeure müssen
auch etwas zu tun haben mit Rasieren.

D'Muetter Bärger syg alben vom
Mischtelach här z'Märit gekommen. Sie
ist noch heute e chächi Frou vo ehnder
ruuchsm Wäse, wo weiss, was sie will
und wie die meisten Leute dieser Art,
wohlgsinnet und graduuf. Wenn auch
ansehnlich gewichtige Sühn ärschtig mit-
schaffe, und gschaffet muess wärde bi
der Muetter Bärger, so gibt sie das
Hefti doch noch lange nicht aus der
Hand. Aus dem Gmüesstand ist im Laufe
der Jahre ein Grossunternehmen gewor-
den mit Verwaltungs- und Lagerhäusern,
einem guten Dutzend Verkaufsgeschäf-
ten, einem Mustergutsbetrieb mit Ge-
müsekühlbuhker in Belp und Vilich,t noch
es paar anderen Sachen.

Aber eigentlich habe ich von diesem
Spruch etwas sagen wollen. Es gratet
mer noch heute nicht, am Hause vor-

eizugehen, ohne ihn wieder zu lesen.
3s wäre guet, mir täte is bsinne dra
nd das Wort bha für üs sälber. Isch
s nid in unserm Lüben schon oft so ge-
/äsen, dass das Gute und das Ueble
ächefach zu uns zurück kam, was wir
ussääten. Jedes schlechte Wort über
insern Nachbar erzeugt zehn üble Nach-
eden über uns selbst, jedi chlyni Guet-
at aber bringt Fründe. Es ischt wahr,
s geht manchmal lange, bis die Saat
ifgeiht, aber cha nid ou ein Samenkorn
ahrelang liegen, bis es plötzlich geweckt
vird. Lueget, ich habe das in langen
rahren ersinnet und der Spruch in der
lorraine het eigetlech nume myr Er-
ährung die rächte Wort gä.

/

'.»Mini Grttjcfict
erjäTjlt (m

«Wir wünschen jedem,
der uns kennt,

zehnmal soviel,
als er uns gönnt.»

_____ Won ich dieses Sprüchli
llauün j zum ersten Male am
'al/ie Familie Berger in der Lor-
Glissen®®ben habe, hab ich grad lachen
*Uf es so zümftig den Nagel

x,„'„ Kopf preicht. Möge es lesen,Won P* preicht. Möge
"s p.,. '®, Freund oder Verböischtgueg,

^Cï der Träf.
eeni Erfolgreichen immer am

^Uch ifkt wird, isch en alti Wysheit.
Ersucht auch dort wieder einer

b"d hat dabei einen Bart ein-
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Lier kalt. Lartgskoobte Lier werden gsscbäit
Deoksl abgescdnitten, damit m-in das Delbs des

KK» ^^^^êbmen kann. Dieses wird verdrückt, mit
àz^onaise, oder Del, Titrons und Senk lein ver-
nacb Lslieben mit Lräutern gewürgt und wieder

As Lier singeküllt. Dann werden sis nut Ls.lntkls.ttsr
^kiektet und mit kslksn lomaten garniert.

à^ìts Lier war,u. Das längsgeteilts unâ beliebig ge-
ls Li wird in sine gut gebuttert«, keusrkeste Lorm

Mit einer Luttsrsaucs übergössen, mit Lsibksss

à ^Ut unâ 10 lilinutsn im Dksn überbacken. Das Li-
lcann msn mit Krüutsrn, kein gsbackten Llsiscb-

^ ^isoìirssten vsrmiseksn,

I^à^^'vr mit lomaten unâ gebratener Kiers. Lins
^ì'liìel'e ^virâ in l^anâen Aesek>ni.i^en, ^esa-I^en unâ

llbsrbacksn. In sine runde, ksusrkests Lorm

^ ^n kslisbig viele Lier, kocbt sis 2U Spiegeleier
ì>àsi- snsekiiesssnâ ringsksrum mit âer über-

^Nen lgiere unâ lomaten.

gtz^^dennester. Dis waeksweicb gekoebten Lier wer-
^àe âûnne Sobsibe roben Lebinken, dann in ein

ânes Lalbspiàii gewickelt, paniert unâ scbwim-
àUk v ^Ziàoksn. Lisraul werden sie balbiert unâ

àlat sngsriebtet.

gelangen. Lenu, âie Doikkeure müssen
suck etwas 2U tun baden mit Lasieren.

Dikâusttêr Larger s^g alben vom
Miscbteiacb bär 2'Mlärit gekommen. Sis
ist noeb beute s ckàcki Lrou vo ebnâer
ruuebism Was«, wo weiss, was sie will
unâ wie âie meisten Deuts âieser ^.rt,
woblgsinnet unâ graâuuk. Wenn auob
ansebnlieb gswiebtige Lübn ärsektig mit-
scbakls, unâ gsebakket musss wäräs bi
âer Mustter Larger, so gibt sis âas
Lekti âoeb noeb lange niekt aus âer
Land. às âem Dmüesstand ist im Dauks
âer labre ein Drossuntsrnsbmen gewor-
äsn mit Verwaltung«- unâ Dagerkäussrn,
einem guten Dut2snd Vsrkaulsgesobäk-
ten, emem Mustergutsbstrieb mit De-
müssküblbunker in Lslp unâ viüebt noeb
es paar anderen Kaebsn.

àer sigentlieb babe icb von diesem
Sprucb etwas sagen wollen. Ls gratet
mvr noeb beute niebt, am Lause vor-

eiöugsben, obne ibn wieder 2U lesen,
is wäre guet, mir tüte is dsinne âra
nâ das Wort bka tür üs salbsr. Iseb
s niâ in unserm Dàben sebon okt so ge-
/äsen, dass das Dute und às Leble
âekekaeb su uns surüek kam, was wir
ussäätsn. lsdes sebisebts Wort über
inssrn Lacbbar srssugt sebn üble Lacb-
säen über uns selbst, jedi cblzmi Duet-
ai^ s.ìzei' ì>rinZî Ds iseiiì >vàr.
s gebt manebmsl lange, bis die Saat
rkgeikt, aber oba niâ ou ein Samenkorn
abrslang liegen, bis es plàliek geweckt
virâ. Dueget, ieb babe das in langen
iabren ersinnst und der Sprucb in der
lorrains bet eigetlecb nume mzu- Lr-
abrung die rückte Wort gü.

i

Mäni Gatschet
erzählt (">

«Wir wünseben ^jsdem,
der uns kennt,

Mbnmal soviel,
als er uns gönnt.»

Won icb dieses Kprückli
klàus» ^ 2um ersten Male am
k-chitz „ ^ ^amilis Lergsr in der Dor-
^îlssg^^àcn babe, bab icb grad lacben
^Uk ^

' ^eil gg M ziümktig den blagsl
x,,..,, ^«Pk preickt. iVlögs es lesen,lîopk preickt. iVlögs

's ^> freund oder Vsrböiscbtgusg,
» v^âem der ü-räl.
^Silg Lrkolgreicbsn immer am

wird, iscb en alti Wxsbsit.
^^UeKr ^ aueb dort wieder einer

lü>d bat dabei einen Lart sin-
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